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—estpredigt ‚von Bischoif Walt}?0bare „„‚5Omwanza
B „Warum sind WITr eute jer?“

utherische Kirche-i Kenta(EECK)
“anläßlich der Bischoifsweihe und Ordination

— J Februar 2005 oöteborg
Das Datum „5 Februar (05% wırd /Zukunft dauerhaften atz

der lutherischen Geschichte en An diesem besonderen Jag ekommt die
MI1SS10NSprOVvV1nZ innerhalb der lutherischen TC chweden mıiıt Arne (JIs-
SOI iıhren ersten Bıschof Am gleichen Jag bekommen cdıe lutherischen C Anı
sSten den lutherischen Kırchen Schwedens und Finnlands NECU ordınıerte
astoren cdıie ıhnen MmM1t (jottes Wort und den eılıgen Sakramenten dienen sol-
len In al] diesem Was WIT hıer Ööteborg ausgerıichtet en wırd aufs Neue
der Satz Wırklıchkeit den der Apostel Paulus den phesern chrıeb AI Ider
err 1LST au]geJanhren ZUr Oöhe UN hat Gefangene mML sıch geführt und hat den
Menschen en gegeben 4 (Eph

1e6SES Datum der Februar 2005 stellt natürlich dıe rage Warum sınd
WITL hıer WIT dıe Aaus verschıiedenen Teılen der SaNzZCH Welt 1erher gekommen
sind? Warum WIT aus Afrıka AUs Osteuropa Deutschlan: Skandınavıen und
Nordamerıka” Diese rage kann Uulls auch bIS N6 rad Aaus

Entrüstung gestellt werden aber auch N Verwırrung oder we1ıl I1a peinlıc
erührt 1ST ber WIT dürfen auch nıcht VELTSCSSCH daß CS lutherische Chrıisten

CcChweden und iınnlanı <1bt che auf diese rage mMI t1efster Dankbarkei
antworten Deren Gebete wurden auf dıe leiche Welse erhört WIC damals als
der Apostel Paulus den Bıtten AaUus Mazedonien und dem Ruf olge leıstete
‚„„Komm erüber nach Mazedonıen und hılf uns!*® Apg 16 Wır sınd nıcht
nach Ööteborg dus leichtsinniger orhebe Abenteuern gekommen IIie Ulr
sache WIT jerher gekommen Sınd wıll ich en die Adus dem
oder andern Grunde dıese rage tellen unzweıdeutig erklären

Wır sınd hier enl die CArLıstliche Liebe Un Solidarıtä dies erfordert
Immer wıieder wurde dıe Motıvatıon für INeE1INCN Entschluß 1erher

kommen lutherischen Chrısten Aaus chweden und ınnlanı helfen mMı1t
den Worten des postels SCINECIN ersten TIe e Korinther 1INDI1C
auf das eiIlnden des mystischen Leıbes Chrıisti der 1E Zu USdruc C:
bracht „ Wenn ein 1e. leidet leiden alle Glieder mıb UN) WENN En 1e:
geehrt ırd so freuen sıch alle (rilieder mıt  s Kor { 26) DIies Wal auch I1C1-

bıblısche Antwort den Erzbischof der lutherischen Kırche cChweden
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VOT einem Jahr „ Wenn ein 1e.: leidet, leiden alle Glieder mIL, und wWwWenn

en 1€e.: geehrt wWird, freuen sıch alle Glieder mıit  .
Meın Entschluß, dıesen chriıtt tun, nıcht leicht. Ich habe mıt diesem

Ruf gekämpftt, aber c ist eine Berufung, eıne Berufung VON Gott Ich habe cde-
SCI] Entschluß nıcht leichtfertig gefaßbt. SO manches Mal hat miıich das Gefühl
elockt, dem wohlgemeinten Rat derer folgen, dıie mMIr rieten: Komme nıcht
Jerher Ich habe zahlreiche Ratschläge cdheser bekommen. Gleichwohl
Meın (Gew1lssen ist die anrheı gebunden. Ich habe meın bıschöfliches Amt
In eıner Iutherischen Kırche empfangen, der göttlıchen ahrheı und der
chrıistliıchen 1e cdienen. DIe CANrısthche bıblısche anrheı und 1e kann
in der Begegnung mıt dem Leıden nıcht gefühllos seIN. Dieses Leıden hat I1a

zugle1ic auch auft anderen Kontinenten empfunden und ches 1st cdie Ursache,
weshalb WITr hıer S1Ind.

DIie Notlage, ın der sıch UNseIC Brüder und Schwestern In Europa, insbe-
sondere In Skandınavıen efinden, hat Ian sehö und erkannt. Diese Notlage
ist nıcht eın Resultat VON gestern S1ıe 1st in den etzten Jahrzehnten WITKIIC
einer Ifenen un:! Iutherischen Örper geworden, zumındest se1t 1983,
als Ian In CAhweden nach den eftigen, polıtısch organısıerten Medienkam-
PAagNCH dıie Gewı1lssensklausel VON 958 abschaffte Um schlımmer für 1Inn-
land, 6S eine solche Klausel nıemals gab. Was cdies praktısch bedeutete, W,  '
dalß lutherische Chrıisten ihrer ogrundsätzlıchen Freıiheıt, apostolısche (jottes-
dıenste in ıhren Kırchen besuchen, eraubt wurden.

Statt dessen wurden verschiedentlich Versuche unternommen, S1e€ (J0Tt-
tesdiensten zwıngen, dıie nıcht in Übereinstimmung standen mıt der
und mıt den Urdnungen, dıe unNs VOIN den posteln uUNSeCTITES Herrn Jesu Chrıisti
überhefert SInNd. /ivıle und kırchliche Regime, dıe auf wang und SOSar 1y-
ranne!1l zurückgreıfen, befördern nıemals eıne gute ache, sondern das egen-
teıl on im 18 Jahrhundert gab Ian In England cdhe tyrannısche Gewalt auf,
che Erzbischof Wıllı1ıam Laud anwandte, der eıne wasserdıichte kırchliche Eın-
heıitliıchkeit mıt gewI1ssenloser, unbarmherzıiger und weltlıcher Miıttel
strebte.

Deutschlan hat dıe preußıschen Könıige hınter sıch gelassen, dıie Mi1-
lıtär einsetzten, den friıedliıchen Wıderstand selner lutherischen Untertanen

unterdrücken, dıe eiıne Kıirchenunion muıt den Reformierten, e cdhie uther1-
sche TE untergruben, nıcht akzeptieren konnten. Skandınavıen sollte die Art
VOon /Zwangsgewalt CATIS  1ı1che (Gjew1lssen des 19 Jahrhunderts hınter sıch
gelassen aben, in dem HC Regierungen, Gesetze, Staatskırchenbischöfe
und Domkapıtel VvielTacCc lutherische Volkserweckungen verfolgt wurden. Lu-
therischer Gjottesdienst und das Amt gehören

Es 1st merkwürdıg, daß die lutherischen rtchen in Skandınavıen, che ITrü-
her In mancher Hınsıcht en Vorbild für e allgemeıne Wohlfahrt In der SaNzZch
Welt die 1e aufgegeben aben, stattdessen (GewIlssen T
rücken leweıt b das angsam aDbDsterbende Erbe, ıne Staatskırche Sse1N,
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Ist, daß I1an weıterhın Jagd auf lutherische Chrıisten macht, we1ß ich nıcht
ber WENN cdıe rchen auft diese Weılse handeln, werden S1e. einem Splegel-
bıld der Gesellschaft, dıe S1e umgıbt, und werden immer intoleranter gegenu-
ber dem chrıstlıchen Glauben

Kıner VON Uuns, Bıschof OTTE Knudsen, hat In Norwegen 1m Gefängnis SC
SCSSCHI, weıl GT be1 seinem Protest dıe Abtreibung unüberhörbar für dıe
ungeborenen er eıntrat. Neulıch wurde eın Pfingstkırchenpastor einer
GefTängnisstrafe verurteılt, weiıl C seıine (Gemeıinde über cdhie ahrhe1ı T-
WIeES, cdie WIT alle 1mM ersten Kapıtel des Paulusbriefes cdıe Römer lesen kön-
116  S Wır dürfen keıne Versuche zulassen, dıe bıblıschen Stimmen des wahren
auDens ZU Verstummen bringen

In ahrheı ist CS falsch, Menschen dıe Ordınation verwe1gern, dıe Von
(jott und VON chrıistlichen Geme1inden eine Berufung emphingen und deren e1In-
zıger Fehler iıhre wahre und dıe wahre Stärke der Kırche 1st, ämlıch dıie
Ireue (Gjottes Wort und den lutherischen Bekenntnissen. Diejenigen, ıe aufTt-
ıchtig ZU pastoralen Amt erufen sınd und dıe cde wıirklıchen Erfordernisse
cheses Amtes rfüllen, mMussen diesem Amt ordınıert werden.

Dies ist nıcht das erste Mal, daß Lutheraner einem Dılemma cieser Art De-
SCONCH Wır brauchen 1L1UT Dietrich Bonhoeffers en und eıspie den-
ken, der eıner Kırchenleitung nıcht diıenen konnte., dıe sıch selbst kompromıit-
t1erte. Als GT als Lehrer in Zingst und Finkenwalde arbeıtete, vertrat CT eıne ahn-
16 iıchtung WIeE WIT heute Wo Gottes KÖönıgsweg urc polıtısche und kul-
urelle Vorurteıle blockiert wiırd, VON menschlıchen Autoriıitäten und Tradıt10-
NCN, (jottes Wort und das lutherische Bekenntnıis, MuUsSsen WITF, dıe WIT
fre1 sınd, kommen und uUunNnseren unterdrückten Miıtchrıisten helfen Chrıistliche
1e erfordert das Darum sınd WIT hler.

Wır sınd hier SChH des Wortes Grottes.
Ich habe kurz über dıe CANrıstliche 1 eredet. Weıl WIT uns alle den

rechten Weg halten müuüssen, WEn WITr das Wort „Liebe“ ın den und nehmen,
zıt1ere ICH. Was Herr und Heıland Jesus Chrıistus selbst 1mM Johannesevan-
gelıum gesagt hat 1E€ ihr mich, werdet ıhr meine Gebote halten Und ich
wıll den Vater bitten, und ırd euch einen andern Iröster geben, da
hei euch sel In wigkeit, den Geist der ahrheı188  Walter O. Omwanza  ist, daß man weiterhin Jagd auf lutherische Christen macht, weiß ich nicht.  Aber wenn die Kirchen auf diese Weise handeln, werden sie zu einem Spiegel-  bild der Gesellschaft, die sie umgibt, und werden immer intoleranter gegenü-  ber dem christlichen Glauben.  Einer von uns, Bischof Börre Knudsen, hat in Norwegen im Gefängnis ge-  sessen, weil er bei seinem Protest gegen die Abtreibung unüberhörbar für die  ungeborenen Kinder eintrat. Neulich wurde ein Pfingstkirchenpastor zu einer  Gefängnisstrafe verurteilt, weil er seine Gemeinde über die Wahrheit unter-  wies, die wir alle im ersten Kapitel des Paulusbriefes an die Römer lesen kön-  nen. Wir dürfen keine Versuche zulassen, die biblischen Stimmen des wahren  Glaubens zum Verstummen zu bringen.  In Wahrheit ist es falsch, Menschen die Ordination zu verweigern, die von  Gott und von christlichen Gemeinden eine Berufung empfingen und deren ein-  ziger Fehler ihre wahre Stärke und die wahre Stärke der Kirche ist, nämlich die  Treue zu Gottes Wort und den lutherischen Bekenntnissen. Diejenigen, die auf-  richtig zum pastoralen Amt berufen sind und die die wirklichen Erfordernisse  dieses Amtes erfüllen, müssen zu diesem Amt ordiniert werden.  Dies ist nicht das erste Mal, daß Lutheraner einem Dilemma dieser Art be-  gegnen. Wir brauchen nur an Dietrich Bonhoeffers Leben und Beispiel zu den-  ken, der einer Kirchenleitung nicht dienen konnte, die sich selbst kompromit-  tierte. Als er als Lehrer in Zingst und Finkenwalde arbeitete, vertrat er eine ähn-  liche Richtung wie wir heute. Wo Gottes Königsweg durch politische und kul-  turelle Vorurteile blockiert wird, von menschlichen Autoritäten und Traditio-  nen, gegen Gottes Wort und das lutherische Bekenntnis, müssen wir, die wir  frei sind, kommen und unseren unterdrückten Mitchristen helfen. Christliche  Liebe erfordert das. Darum sind wir hier.  2. Wir sind hier wegen des Wortes Gottes.  Ich habe kurz über die christliche Liebe geredet. Weil wir uns alle an den  rechten Weg halten müssen, wenn wir das Wort „Liebe‘“ in den Mund nehmen,  zitiere ich, was unser Herr und Heiland Jesus Christus selbst im Johannesevan-  gelium gesagt hat: „Liebt ihr mich, so werdet ihr meine Gebote halten. Und ich  will den Vater bitten, und er wird euch einen andern Tröster geben, daß er  bei euch sei in Ewigkeit, den Geist der Wahrheit ... Wer meine Gebote hat und  hält sie, der ist’s, der mich liebt. Wer mich aber liebt, der wird von meinem Va-  ter geliebt werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren“  (Joh. 14,15-16.21).  Es gibt keine christliche Liebe, die von der Wahrheit Gottes geschieden ist.  Was erhebt in dieser Welt nicht alles Anspruch auf den edlen Namen „Liebe“  und nimmt doch zugleich Abstand von Gottes wahrem Wort, erhebt nur einen  menschlichen Anspruch oder kleidet sich in Wolfskleidern. Es ist kein Zufall,  daß kirchlicher Druck auf christliche Gewissen mit verschiedenen Arten der  Leugnung der Wahrheit des Wortes Gottes Hand in Hand geht. Was als eineWer meine Gebote hat Un
hält SIE, derL der mich 1€. Wer mich aber LE der ırd Von meiInem VaA-
fer geliebt werden, und ich werde ihn lieben UN. mich ıhm offenbaren“
Joh 14,15-16.21)

Hs <1bt keıine CNrıstliıche Jebe, die Von der ahrhe1ı (Gottes geschiıeden ist
Was erhebt iın dieser Welt nıcht es Nspruc auf den en Namen .„„.Liebe”
und nımmt doch zugle1ic Abstand VON (jottes wahrem Wort, erhebht 1Ur eınen
menschlıchen Anspruch oder le1ıdet sıch in Wolfskleidern Es ist keın Zufall,
daß kırchlıcher Druck auf christliche Gew1lssen mıt verschiedenen Arten der
eugnung der ahrheı des Wortes (jottes and ıIn and geht Was als eine
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Verwässerung der Namen des Liıberalısmus beginnt wırd bald C1-
NneTr unerschütterlichen Intoleranz gegenüber dem christlıchen Glauben DIies 1SLT
cdie Entwiıcklung, dıe WIT der westlichen Welt erkannt en

Früher kamen dus den nordıschen Ländern viele gute Theologen dıe San-
Welt Heute stehen WIT VOT der traurıgen Jlatsache da der orößere Teıl der

Kırchen der westlichen Welt das 1 des Wortes Gottes total verloren hat
Das Könıigszepter Chrıistn der nach SCIHNCT ausdrücklichen Verheißung (Mit
28 20)g1St SCINECET Kırche 1SL HFG menschlıchen ntellektuellen
Hochmut fortgestoßen worden DIiese Krıse 1NDI1IC auft das Wort (Gjottes 1SL

der Kırche weıterhın ktuell DIe Krise dauert CINMLSCH tradıtiıonellen Kır-
chen Nalı Jahrzehnten In der anglıkanıschen Kırchengemeinschaft en dıe
Fragen dıie dıe bıblıschen Wahrheıiten cdıie chNrıstlıche ora betreffen be-
sonders dıe rage der Homosexualıtät der Kırche dazu geführt deren
Kırchen Amerıka und Asıen dıie Geduld verheren Ihre starken Proteste SC
SCH deren verheerenden Abfall VON (Gjottes Wort hat che Kırchenführer der
westlıchen Welt SCZWUNECH ihre Standpunkte ernsthaft überprüfen Diesel-
be rage spaltete fast dıe Generalversammlung des Lutherischen Weltbundes
Der orößere Teıl des Christentums ebt außerhalb des estens DIie eıt 1st
schon gekommen der Afrıka und Asıen elernt ea eutlc Ja und
Neın WEeNN (jottes Wort dıes fordert DIie berühmten Worte des GCuS-

1ıschen Premierministers Harold Macmıullan lauten er ind der Verände-
FUuNHS Aas. über den Kontinent (Afrıka Ob WIFr das O8EnN Oder nıcht diese Ent-
wicklung nationalen Bewuhßtseins LST ein politisches Faktum i6ß Wır sınd nıcht
mehr dıe kındlıchen Geschöpfe exotischen Mıss1ıonsfeldes Wır sınd viel-
mehr Chrıisten e erwachsen geworden sınd Wenn ich diese krıtiıschen Worte
SasCc ich nıcht all das geistlıche und materıelle (jute das WIT VON der
westlichen Welt empfangen en Der Apostel sagl „Denn (rott 1ST nicht
gerecht daß vergäße UEr erk UnN: Adie iebe, dıe iıhr SEINENM Namen ITWIE-
en habt indem ihr den eiligen dientet und noch Adient“ 10)

Unsere lutherische T Ken1a steht großer Dankesschuld be1 den
schwedischen lutherischen Miıssıonaren dıe der Vergangenheıt ulls ka-
INCN und uns halfen Wır möchten iıhre bıblısche lutherische e uUNscIenN
Glauben nıcht auf demar der Eutelkeıiten verkaufen DIie Unterweı1sung, die
WIT VOT langer eıt VOIN chweden empfangen en kommt 1UN zurück dus
Aflrıka Wır empfhingen SIC VON euch und WIT geben S1C euch zurück mıL dank-
barem und festem Herzen Wenn WIT daran denken Wädas JENC Menschen lehren
dıie versuchen, den apostolıschen Gjottesdienst und dıie Ordination eN1ın-
dern, und Wäas dıejen1ıgen lehren, dıe deren TIC ausgesetzt Sınd, 1SL die Ent-
scheidung selbstverständlich

Die SCHI6® wahre TG ist dıie FG der (jottes Wort die unbestrittene
und SOUVeTane Autorität 1ST WIC Dr Martın Luther den Schmal-
kaldischen TUukKeln chrıeb Wır wollen auch nıcht hören WAads SE Unfer dem
Namen der Kırche gebieten oder verbieten Denn weiß (rott Lobh ern ind
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Vo.  > sıeben Jahren, WadS die Kirche LST. Ämlıch die eıligen Gläubigen UN die
chäflein, die ihres Hırten Stimme hören.190  Walter O0. Omwanza  von sieben Jahren, was die Kirche ist: nämlich die heiligen Gläubigen und die  Schäflein, die ihres Hirten Stimme hören. ... Denn die Heiligkeit besteht ... im  Wort Gottes und rechtem Glauben“ (Schmalkaldische Artikel, 12). Wo auch  immer Gottes Wort bei Christen, die an seinem Wort festhalten, unterdrückt  wird, ist es Christenpflicht ihnen, so gut man kann, zu helfen. Wir sind wirk-  lich wegen des Wortes Gottes hier.  3. Wir sind wegen des lutherischen Bekenntnisses hier.  Wir glauben, lehren und bekennen, daß Gottes Wort eindeutig und klar ist,  weil unser Herr und Heiland Jesus Christus selbst dieses Wort ist, wie der Apo-  stel Johannes uns am Anfang seines Evangeliums (Joh. 1, 1) wunderbar unter-  weist. Weiter: Es gibt keine Veränderung, keine Verminderung des Wortes Got-  tes, da ja „Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit“ ist  (Hebr. 13,8). Das lutherische Bekenntnis ist eine richtige Zusammenfassung  dieser Lehre dieses Wortes.  Es war das Werk Dr. Martin Luthers als Reformator, die einzige, legitime  Autorität der Kirche wieder aufzurichten, nämlich die Autorität des Wortes  Gottes. Alle Konflikte in der Kirche müssen mit Gottes Wort und in Überein-  stimmung mit Gottes Wort gelöst werden. Das lutherische Bekenntnis ist im  Hinblick auf alle Fragen der Autorität in der Kirche, des Gottesdienstes, des  Amtes und der Ordination kristallklar. Als ich den Notruf erhielt, zu kommen  und zu helfen, war meine Frage, ob man diesen Konflikt in diesen nordischen  Kirchen mit Hilfe der legitimen Autorität lösen würde, nämlich mit Gottes  Wort und dem lutherischen Bekenntnis oder ob man anderen Autoritäten folge  und gehorche. Wir kennen alle die Antwort.  Diejenigen, die in der Kirche unterdrückt werden, leiden wegen der Bibel  und des Bekenntnisses. Diejenigen, die unterdrücken, folgen anderen Autoritä-  ten. Also war die Wahl völlig eindeutig. Ich möchte uns nur an die propheti-  schen Worte erinnern, die der berühmte Theologe, Bischof Anders Nygren,  1958 sprach: „Durch die Veränderung der Amtsordnung, die schon seit Beginn  der christlichen Kirche galt, indem man sich gegen das Gebot des Herrn  (I Kor. 14,37) erhebt, hat die Kirche nichts anderes vor sich als gnostische Irr-  lehren.“  Heute müssen alle geistlich Einsichtigen zugeben, daß der heimgegangene  Anders Nygren ein wahrer Prophet war. Aber — Gott sei Dank! — gibt es gläu-  bige bibelfeste Lutheraner, die alles, was in ihrer Macht liegt, tun, daß Gottes  Lampe in seinem Haus nicht verlöscht (1. Sam. 3,3). Das sind die wahren Er-  ben des lutherischen Bekenntnisses.  4. Wir sind hier wegen des Kirchenrechts und der Rechtspraxis.  Man wird es glauben, daß dies der empfindlichste Punkt ist: Die rechtliche  Grundlage dafür, daß wir heute hier sind. Christliche Liebe, die Bibel und das  lutherische Bekenntnis — die sind vielleicht auf unserer Seite, aber das Kir-  chenrecht? Parlament und Kirchensynoden bestimmen in den nordischen Län-Denn die Heiligkeit esteht190  Walter O0. Omwanza  von sieben Jahren, was die Kirche ist: nämlich die heiligen Gläubigen und die  Schäflein, die ihres Hirten Stimme hören. ... Denn die Heiligkeit besteht ... im  Wort Gottes und rechtem Glauben“ (Schmalkaldische Artikel, 12). Wo auch  immer Gottes Wort bei Christen, die an seinem Wort festhalten, unterdrückt  wird, ist es Christenpflicht ihnen, so gut man kann, zu helfen. Wir sind wirk-  lich wegen des Wortes Gottes hier.  3. Wir sind wegen des lutherischen Bekenntnisses hier.  Wir glauben, lehren und bekennen, daß Gottes Wort eindeutig und klar ist,  weil unser Herr und Heiland Jesus Christus selbst dieses Wort ist, wie der Apo-  stel Johannes uns am Anfang seines Evangeliums (Joh. 1, 1) wunderbar unter-  weist. Weiter: Es gibt keine Veränderung, keine Verminderung des Wortes Got-  tes, da ja „Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit“ ist  (Hebr. 13,8). Das lutherische Bekenntnis ist eine richtige Zusammenfassung  dieser Lehre dieses Wortes.  Es war das Werk Dr. Martin Luthers als Reformator, die einzige, legitime  Autorität der Kirche wieder aufzurichten, nämlich die Autorität des Wortes  Gottes. Alle Konflikte in der Kirche müssen mit Gottes Wort und in Überein-  stimmung mit Gottes Wort gelöst werden. Das lutherische Bekenntnis ist im  Hinblick auf alle Fragen der Autorität in der Kirche, des Gottesdienstes, des  Amtes und der Ordination kristallklar. Als ich den Notruf erhielt, zu kommen  und zu helfen, war meine Frage, ob man diesen Konflikt in diesen nordischen  Kirchen mit Hilfe der legitimen Autorität lösen würde, nämlich mit Gottes  Wort und dem lutherischen Bekenntnis oder ob man anderen Autoritäten folge  und gehorche. Wir kennen alle die Antwort.  Diejenigen, die in der Kirche unterdrückt werden, leiden wegen der Bibel  und des Bekenntnisses. Diejenigen, die unterdrücken, folgen anderen Autoritä-  ten. Also war die Wahl völlig eindeutig. Ich möchte uns nur an die propheti-  schen Worte erinnern, die der berühmte Theologe, Bischof Anders Nygren,  1958 sprach: „Durch die Veränderung der Amtsordnung, die schon seit Beginn  der christlichen Kirche galt, indem man sich gegen das Gebot des Herrn  (I Kor. 14,37) erhebt, hat die Kirche nichts anderes vor sich als gnostische Irr-  lehren.“  Heute müssen alle geistlich Einsichtigen zugeben, daß der heimgegangene  Anders Nygren ein wahrer Prophet war. Aber — Gott sei Dank! — gibt es gläu-  bige bibelfeste Lutheraner, die alles, was in ihrer Macht liegt, tun, daß Gottes  Lampe in seinem Haus nicht verlöscht (1. Sam. 3,3). Das sind die wahren Er-  ben des lutherischen Bekenntnisses.  4. Wir sind hier wegen des Kirchenrechts und der Rechtspraxis.  Man wird es glauben, daß dies der empfindlichste Punkt ist: Die rechtliche  Grundlage dafür, daß wir heute hier sind. Christliche Liebe, die Bibel und das  lutherische Bekenntnis — die sind vielleicht auf unserer Seite, aber das Kir-  chenrecht? Parlament und Kirchensynoden bestimmen in den nordischen Län-IM
Wort (rottes Un rechtem Glauben‘“ (Schmalkaldısche Artıkel, 123 Wo auch
immer (jottes Wort be1l Chrısten, dıie seinem Wort festhalten, unterdrückt
wiırd, ist CS Chrıistenpflicht ıhnen, gul Ian kann, helfen Wır sınd wirk-
ıch des Wortes (jottes hlıer.

Wır sınd SCn des Iutherischen Bekenntnisses hier
Wır lauben, lehren und bekennen, daß (jottes Wort eindeutig und klar ist,

weıl Herr und Heıland Jesus Chrıistus selbst dieses Wort 1st, WIE der ApO-
ste] Johannes uns Anfang se1Ines Evangelıums Joh } wunderbar er-
welst. Weıter: Es o1bt keine Veränderung, keıine erminderung des Wortes (0t-
tes, da Ja „ Jesus Christus gestern und heute UNi erselhe auch In Ewigkeit“ ist

13,8) Das lutherische Bekenntnis ist eine richtige /ZusammenfTfassung
dieser re dieses Wortes.

Es das Werk Dr. Martın Luthers als Reformator. die eINZIEE, legıtıme
Autoriıtät der T wıeder aufzurıichten, ämlıch dıe Autorıität des Wortes
(jottes. JIie OniTIlıkte In der Kırche MmMussen mıt (jottes Wort und In Überein-
stiımmung mıt Gjottes Wort gelöst werden. Das lutherische Bekenntnis 1st 1M
1INDIIC auf alle Fragen der Autorıität in der rche, des Gottesdienstes, des
Amtes und der Ordination kristallklar. Als ich den Notruf erhielt, kommen
und helfen, meılne rage, ob Ian diıesen Konflıkt In diesen nordıschen
Kırchen mıt der legıtimen Autorität lösen würde, ämlıch miıt (Jottes
Wort und dem lutherischen Bekenntnis oder ob Nan anderen Autorıtäten olge
und gehorche. Wır kennen alle dıie Antwort.

Diejenigen, die In der T unterdrückt werden. leiıden der
und des Bekenntnisses. Diejenigen, dıe unterdrücken, folgen anderen Autorıtä-
ten Iso die Wahl völlıg eindeutig. Ich möchte unNns 1Ur die propheti-
schen Worte erinnern, dıie der berühmte eologe, Bıschof Anders Nygren,
9058 sprach: UNC. die Veränderung der Amtsordnung, die schon seıt Beginn
der christlichen Kirche galt, indem NM  - sıch das des Herrn
(1 Kor erhebt, hat die Kirche nıchts anderes Vor sıch als gnostische Irr-
lehren iiß

Heute MUSSsSeEN alle geistlıch Eıinsiıchtigen zugeben, dalß der heimgegangene
Anders Nygren e1in wahrer Prophet W r. ber (Gott NS an <1bt CS oläu-
bıge bıbelfeste Lutheraner, dıe alles, Was In iıhrerA 1egt, (un, daß (Gjottes
ampe In seinem Haus nıcht verlöscht C] Sam 5:3) Das sınd die wahren Hr-
ben des lutherischen Bekenntnisses.

Wır sınd hier en des Kırchenrechts UNi der Rechtspraxis.
Man wırd Cr g]lauben, daß dıies der empfindlıchste un ist DIie rechtlıche

Grundlage afür, daß WITr heute hler SInd. Christliche 1ebe, dıe und das
lutherische Bekenntnis cdıe sınd vielleicht auf uUuNseTeTr Seıte, aber das Kır-
chenrecht? Parlament und Kırchensynoden estimmen In den nordischen Lan
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dern che ehrheıitsentscheıidungen und dıe verabschiedeten Gesetze. Legale
kırchliche Urgane bringen chhese (jesetze 1im INtagsleben derT ZUT An-
wendung In dieser Hınsıcht kann HIISOIE Angelegenheıt chwach aussehen und
können UNSCIC Aussıchten schwınden.

Wiıe auch immer. diese denken, daß I1Nan das Kırchenrec VO Wort
(jottes und dem lutherischen Bekenntnis trennt, ist überhaupt nıcht lutherısch,
erst recht nıcht 1DI1SC Diese Irennung, be1l der auf der eiınen Seıte cdıe
und das lutherische Bekenntnis steht und das rtchenrecht auf der anderen, ist
e1in unrechtmäßıiges, betrügerisches Luthertum. Sıe ist en Kınd des deutschen
phılosophıschen Idealısmus des und 19 Ja  underts verbunden mıt dem
alten Staatskırchendenken S1e kommt eher VOI TI1eEATIC Schleiermacher als
VoN dem Reformator der rche; Dr Martın Luther.

Das iıdealıstische Erbe in der FOorm, W1Ie C Schleiermacher und se1lne ach-
tolger verstanden, SC eıne charfe Unterscheidung zwıschen elıgıon und
CC Dieser Vorstellung nach ist das CC NUr als eın weltlıches ema VOI-

standen, abseıts der elıgıon. Neue weltliche Ben en diesen Jurıstischen
1rr warr noch mehr durcheinander gebracht. DIie Idee, daß der selbstherrliche
Volkswiulle die oberste Autorität auch in der TC ist, VON den Schrif-
ten des Schweilzer Phılosophen Rousseau, nıcht VOoNn der und dem Iu-
theriıschen Bekenntniıs. egen Was als che „allgemeıne Meınung“
sollen WIT denn beten Vater LM HimmelDokumentation: ‚„„Warum sind wir heute hier?“  9  dern die Mehrheitsentscheidungen und die verabschiedeten Gesetze. Legale  kirchliche Organe bringen diese Gesetze im Alltagsleben der Kirche zur An-  wendung. In dieser Hinsicht kann unsere Angelegenheit schwach aussehen und  können unsere Aussichten schwinden.  Wie auch immer, diese Art zu denken, daß man das Kirchenrecht vom Wort  Gottes und dem lutherischen Bekenntnis trennt, ist überhaupt nicht lutherisch,  erst recht nicht biblisch. Diese Trennung, bei der auf der einen Seite die Bibel  und das lutherische Bekenntnis steht und das Kirchenrecht auf der anderen, ist  ein unrechtmäßiges, betrügerisches Luthertum. Sie ist ein Kind des deutschen  philosophischen Idealismus des 18. und 19. Jahrhunderts verbunden mit dem  alten Staatskirchendenken. Sie kommt eher von Friedrich Schleiermacher als  von dem Reformator der Kirche, Dr. Martin Luther.  Das idealistische Erbe in der Form, wie es Schleiermacher und seine Nach-  folger verstanden, schuf eine scharfe Unterscheidung zwischen Religion und  Recht. Dieser Vorstellung nach ist das Recht nur als ein weltliches Thema ver-  standen, abseits der Religion. Neue weltliche Ideen haben diesen juristischen  Wirrwarr noch mehr durcheinander gebracht. Die Idee, daß der selbstherrliche  Volkswille die oberste Autorität auch in der Kirche ist, stammt von den Schrif-  ten des Schweizer Philosophen J. J. Rousseau, nicht von der Bibel und dem lu-  therischen Bekenntnis. Gegen was sonst als gegen die „allgemeine Meinung“  sollen wir denn beten: „ Vater unser im Himmel ... Dein Wille geschehe!“ Der  göttliche, väterliche Wille ist nicht eine Art Entwicklung, ein positivistisches  Bewußtsein oder ein sich selbst entwickelnder Zeitgeist, sondern ist niederge-  legt in Gottes Wort. Die einzige und höchste Autorität ist Gottes Wort.  Dieses ewige Wort ist nicht eine Sache innerhalb der Religion. Es ist eben-  so Kirchenrecht, weil es nichts rechtlich Bindendes in der Kirche geben kann,  was dem Worte Gottes widerspricht. Alles in der Kirche muß in Übereinstim-  mung mit Gottes Wort ausgeübt werden. Das ist es, was das lutherische Be-  kenntnis lehrt. Dieses juristische Prinzip steht auch klar in den lutherischen  Kirchenordnungen, sowohl in Schweden wie auch in Finnland. Es ist ein Un-  glück, daß diese Jurisdiktion in der Kirchenverwaltung nicht praktiziert wird.  Wir haben bezeugt, wie die nichtlutherische Trennung zwischen Glaube und  Recht sich fortsetzt unter denen, die zwischen der christlichen Liebe, der Bibel  und dem lutherischen Bekenntnis unterscheiden. Nur drei Monate später wur-  de der zweite „illegale‘‘ Kurs des „illegalen‘“ Seminars in Finkenwalde in  Schweden herzlich willkommen geheißen. Auch empfing der berühmte Erzbi-  schof von Uppsala, Dr. Erling Eidem am 4. März 1936 offiziell Bonhoeffer mit  seinen Studenten.  Dadurch daß er dies tat, erkannte Erzbischof Eidem die Wahrheit an, an die  wir uns erinnern und in unserer Zeit respektieren müssen, nämlich daß Not-  recht auch Recht ist. Zuhause in Deutschland erklärte man Bonhoeffer zum  Staatsfeind, und lauthals verlangte man, es dürfe nicht mehr zugelassen wer-  den, daß er deutsche Theologen unterrichte. So gesehen war unser Handeln inDein geschehe! ii Der
göttlıche, väterlıche ist nıcht eıne Art Entwicklung, eın posıtıvistisches
Bewußtsein oder e1in sıch selbst entwıckelnder Zeıtgeılst, sondern ıst nıederge-
legt ın (jottes Wort DIie einz1ge und Öchste Autoriıtät ist (jottes Wort

Dieses ew1ge Wort ist nıcht ıne aC iınnerhalb der elıg10n. Es ist eben-
Kırchenrecht. weıl CS nıchts rechtlıch Bındendes in der TC geben kann.

Was dem Worte (jottes wıderspricht. es 1ın der TC muß In Übereinstim-
IHNUNS mıt (jottes Wort ausgeübt werden. Das ist C W d das lutherische Be-
kenntnıis Iieses Juristische Prinzıp steht auch klar ın den lutherischen
Kırchenordnungen, sowohl In chweden W1e auch in ınnlan Es ist eın Un-
glück, daß diese Jurisdiktion in der Kırchenverwaltung nıcht praktızıert wırd.
Wır en bezeugt, WIE ce nıchtlutherische Irennung zwıschen Glaube und
eC sıch fortsetzt unter denen, e zwıschen der chrıistlichen 1eDe, der
und dem lutherischen Bekenntnis unterscheıden. Nur dreı Monate späater WUT-

de der zweıte „ıllegale” Kurs des „ıllegalen” Semimnars in Fınkenwalde iın
chweden BEZIIG wıllkommen gehe1ıßen. uch empfing der berühmte TZDI-
SC VonNn Uppsala, Dr. Erlıng em Maärz 936 offizıiell Bonhoeffer mıiıt
seinen Studenten.

Dadurch daß dies tat, erkannte Erzbischof em che ahrheı d  n dıe
WIT uns erinnern und ın LWLSGIGE eıt respektieren müssen, ämlıch daß Not-
recht auch CC ist /Zuhause iın Deutschlan: erklärte [al Bonhoefftfer 7U

Staatsfeind, und authals verlangte INan, 6S urie nıcht mehr zugelassen WCCI-

den, daß (T deutsche Theologen unterrichte. SO esehen WarTr Handeln in
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Öteborg nach den Begriffen des Kırchenrechts leg1ıtim, da CS VO Worte (joOt-
tes her autorıisıiert ist. Darum ziehe ich dıe Konsequenz dadurch, dalß ich 1im
1INDIIC auf Ordınation und Berufung das lutherische Bekenntnıs zıtıere, WIEe
cdies In den Schmalkaldıschen THKEeIN zusammengefaßht ist Dieses /ıtat ist
nıcht 90008 eıne theologısche Meınung, sondern o ist Kırchenrec in Überein-
stımmung mıt dem göttlıchen ec. da OS 1D11SC ist

Wenn die ischöfe rechte ischöfe en Un sıch der Kirche Un des Van-
geliums annehmen würden, könnte NC  - der 1€e. und Einigkeift willen,
Jjedoch nıcht UAU S einer Notwendigkeit heraus, das zugegeben sermn [ASSEN, daß
SIEC UNMS Un NSETE rediger Oordiınierten Un bestätigten, Jedoch Unfter Beseıti-
SUNHS es Schein- und Blendwerks unchristlichen Wesens und Gepränges. Nun
aber Sind LE keine rechten ıschöfe192  Walter O. Omwanza  Göteborg nach den Begriffen des Kirchenrechts legitim, da es vom Worte Got-  tes her autorisiert ist. Darum ziehe ich die Konsequenz dadurch, daß ich im  Hinblick auf Ordination und Berufung das lutherische Bekenntnis zitiere, wie  dies in den Schmalkaldischen Artikeln zusammengefaßt ist. Dieses Zitat ist  nicht nur eine theologische Meinung, sondern es ist Kirchenrecht in Überein-  stimmung mit dem göttlichen Recht, da es biblisch ist:  „ Wenn die Bischöfe rechte Bischöfe sein und sich der Kirche und des Evan-  geliums annehmen würden, so könnte man um der Liebe und Einigkeit willen,  jedoch nicht aus einer Notwendigkeit heraus, das zugegeben sein lassen, daß  sie uns und unsere Prediger ordinierten und bestätigten, jedoch unter Beseiti-  gung alles Schein- und Blendwerks unchristlichen Wesens und Gepränges. Nun  aber sind sie keine rechten Bischöfe ... sondern verfolgen und verdammen die-  jenigen, die ein solches Amt als dazu Berufene treiben. Trotzdem darf um ih-  retwillen die Kirche nicht ohne Diener am Wort bleiben. Darum wollen und sol-  len wir, wie die alten Vorbilder der Kirche und der Väter es uns lehren, selber  tüchtige Personen zu diesem Amt ordinieren.“  Schließlich: Wir danken Gott für seine Treue. Er hat uns, seine Diener, in  dem jetzigen Zustand der Hilfsbedürftigkeit kompetent gemacht, seine göttli-  che Berufung zu erkennen und den Auftrag, den er uns gab, zu erfüllen. „Er ist  aufgefahren zur Höhe und hat Gefangene mit sich geführt und hat den Men-  schen Gaben gegeben“‘ (Eph. 4,8). Wir danken ihm demütig dafür. Es ist unser  innigster Wunsch, daß durch das, was wir heute in Göteborg getan haben, den  nordischen lutherischen Kirchen geholfen wird. Da der Königsweg des Gottes-  dienstes und der Ordination aus menschlicher Gewinnsucht und politischem  Kalkül nicht für ewig blockiert werden darf, ist dies nicht die Stunde, da wir  uns beiseitesetzen dürfen, sondern legen alle Arroganz und alle Bitterkeit bei-  seite und sprechen miteinander als christliche Brüder und Schwestern, in dem  einen Glauben, in dem einen Herrn, als der einen Taufe teilhaftig und gehor-  chen der einen Autorität, nämlich dem Wort Gottes, das eins ist, „EIN Gott und  Vater aller, der da ist über allen und durch alle und in allen“ (Eph 4,6).  Übersetzung von Pfarrer i.R. Jürgen Diestelmann aus der Dokumentation  www.luther-in-bs.desondern verfolgen und verdammen die-
Jenigen, die ein olches Amt als AZU Berufene treiıben. ITrotzdem darf Ih-
retwillen die Kırche nıcht ohne Diener Wort leiben Darum wollen UN SOL-
len WIr, WIEe die alten Vorbilder der Kırche Un der Väter UL lehren, selber
tüchtige Personen diesem Amt ordinieren.

Schließlic Wır danken Gott für se1ne Treue. Er hat UnNs, selne Dıiener. in
dem Jetzıgen /Zustand der Hılfsbedürftigkeit kompetent gemacht, se1ine gÖöttlı-
che Berufung erkennen und den Auftrag, den 6r N <ab, erTullen ST ist
aufgefahren ZUT Ööhe und hat Gefangene mıt sıch geführt und hat den Men-
schen en egeben“” (Eph 4,8) Wır danken ıhm demütig aTur. Es ist
innıgster unsch, daß Urc das, W ds WITr heute In öteborg aben, den
nordiıschen lutherischen Kırchen geholfen wırd. Da der Könıgsweg des (jottes-
diıenstes und der Ordıiınatıion dus menschlıcher Gewıinnsucht und polıtiıschem
Kalkül nıcht für ew1g OockIı1er'! werden darf, ist dies nıcht e Stunde, da WIT
uns be1isel1tesetzen dürfen, sondern egen alle Arroganz und alle Bıtterkeıit be1-
selte und sprechen mıtelnander als chrıstlıche Brüder und Schwestern, in dem
eıinen Glauben, in dem eiınen Herrn, als der eınen auTife teiılhaftıg und gehor-
chen der einen Autoriıtät, ämlıch dem Wort Gottes, das e1InNs Ist, „EIN (jott und
Vater aller, der da ist über en und Uurc alle und In CC (Eph 4,6)

Übersetzung Von Pfarrer UK Jürgen Diestelmann UAU S der Dokumentation
WW Iuther-in-bs.de


